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1. Problemstellung und Relevanz für die Grünzugentwicklung

Innerhalb des Forschungsvorhabens „CoPro-
Grün – Co-produzierte Grünzüge als nach-
haltige kommunale Infrastruktur“ (BMBF-För-
dermaßnahme „Kommunen Innovativ“) wurde 
die Route der Agrarkultur als ein Modellprojekt 
ausgewählt und ist daher Gegenstand dieser 
Machbarkeitsstudie. Die Route hat das Ziel, die 
Stadt-Land-Verbindungen in der Metropole Ruhr 
zu stärken und die Rolle der Landwirtschaft als 
Co-Produzent der urbanen Kulturlandschaft 
herauszustellen. Sie präsentiert darüber hinaus 
die wirtschaftlichen Produkt- und Dienstleis-
tungsangebote von Landwirten und stärkt deren 
lokale und regionale Vermarktung. So soll sie 
dazu beitragen, die ökonomische Basis der 
Landwirtschaft in der Metropole Ruhr zu stärken. 
Der Arbeitstitel Route der Agrarkultur knüpft an 
die bereits in der Metropole Ruhr bestehen-
den Route der Industriekultur und Route der 
Industrienatur an, welche als Produkte der IBA 
Emscher Park einen bedeutenden Beitrag zur 
positiven Wahrnehmung des industriellen Erbes 
geleistet haben. Sie fügt diesen Routen eine 
weitere Facette kulturellen Erbes aber auch 
aktueller wirtschaftlicher Aktivität im Ruhrgebiet 
hinzu. Die Route der Agrarkultur ist eine thema-
tische Freizeitroute, die sich die Besonderheiten 
und Sehenswürdigkeiten der Landwirtschaft in 
der Metropole Ruhr zu Nutze macht. Durch die 
touristische Vernetzung der landwirtschaftlichen 
Betriebe mit spezieller Standortanpassung soll 
die Kulturlandschaft in der Metropole Ruhr mit 
dem Fahrrad erlebbar gemacht werden. 
Ihre Freizeit verbringen Stadtmenschen häufig 
im landwirtschaftlich geprägten Umfeld; sei es 
mit dem Pferde auszureiten, Fahrradtouren im 

Grünen zu machen oder auf einer Mietparzelle 
zu gärtnern. Dennoch werden Landwirtschafts-
flächen selten als wichtiger Teil der Stadtland-
schaft betrachtet, obwohl sie einen erheblichen 
Anteil an den Grünzügen des Emscher Land-
schaftsparks umfassen. Die „landwirtschaftlichen 
Freiräume“ haben viel zu bieten und reichen von 
offenen Ackerlandschaften über Streuobstwiesen 
bis hin zu Grünland, auf dem die Rinder gra-
sen. Diese Kulturlandschaftselemente entste-
hen durch die ökonomische Landnutzung der 
Landwirtschaft, tragen aber zugleich als externer 
Effekt der Bewirtschaftung zur Herstellung und 
Erhaltung der Grünzüge bei. Die Route der 
Agrarkultur macht sich diese besondere Bedeu-
tung zu Nutze, indem sie auf die Vielseitigkeit 
der Landwirtschaft in der Region aufmerksam 
macht. Dies kann gelingen, indem interessante 
landwirtschaftliche Orte mit der Route angesteu-
ert und erlebbar gemacht werden. Die Route der 
Agrarkultur hebt damit den Wert der landwirt-
schaftlichen Produktion sowie des Natur- und 
Landschaftsschutzes hervor und ermöglicht eine 
touristische Erschließung der landwirtschaftli-
chen Betriebe. 
Aufgrund der großen Flächenanteile der Land-
wirtschaft in der Region ist diese von großer Be-
deutung für Natur, Umwelt und Landschaftsbild. 
Die Landwirtschaft ist somit nicht nur Produkti-
onsraum, sondern erfüllt multifunktionale Zwecke 
als Erholungs- und Freizeitraum, als Pfleger der 
Kulturlandschaft und ermöglicht Ökosystem-
dienstleistungen. Der Schutz von landwirtschaft-
licher Produktionsfläche durch Nutzung trägt 
somit auch zur Sicherung des Freiraums in der 
Metropole Ruhr bei. Der Freizeitwert, der durch 

Abb.1: Kulturlandschaft bei 
Waltrop
Foto: Axel Timpe
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1  Gruehn, Dietwald (Hrsg.)(2010): „Welchen Wert haben Grünflächen für Städte?“
2  „Öffentlich-rechtlicher Vertrag von Trägerschaften über Inhalt und Umfang von Trägerschaften einschließlich finanzieller Ausgleichsmaßnahmen 
gemäß §4 Abs. 1 Nr.2 des Gesetzes über den Regionalverband Ruhr (RVR -Vertrag)“ zwischen dem Land Nordrhein-Westfalen und dem RVR vom 
9.Mai 2017
3  Gesetz über den Regionalverband Ruhr (RVR-Vertrag) §4 Abs.1 Nr.2 zu Trägerschaften, Fortführung und Weiterentwicklung des Emscher Land-
schaftsparks und der Route der Industriekultur“ zuletzt geändert durch Gesetz vom 23. Januar 2018 (GV.NRW S.90)
4  Regionalverband Ruhr (Hrsg.): „Position 2020+ Emscher Landschaftspark“. Zustimmung der Verbandsversammlung am 04.04.2014 und Beauftra-
gung der Verwaltung mit der Projektumsetzung, Drucksache 12/1050

die multifunktionale Landwirtschaft als wichtiger 
Gestalter der Kulturlandschaft beeinflusst wird, 
ist ein wichtiger Standortfaktor für die Städte 
der Metropole und hat regionalwirtschaftliche 
Effekte. Städtisches Grün – zu dem urbane 
Landwirtschaftsflächen ebenfalls zählen – besitzt 
zunehmende Bedeutung als Standortfaktor1. 
Darüber hinaus ergänzt die Route der Agrarkul-
tur das Tourismus-Portfolio der Metropole Ruhr 
um den Aspekt der Agrarlandschaft: Sie macht 
die Bedeutung der Landwirtschaft für die urbane 
Kulturlandschaft, die regionale Ernährung und 
ihre ökologischen Funktionen erlebbar. 
Die Route der Agrarkultur vertieft die Partner-
schaft zwischen der professionellen Landwirt-
schaft, ihrer Interessensvertretung, Hobby-Land-
wirten (z.B. Gemeinschaftsgärten) und dem 
Regionalverband Ruhr (RVR). Sie dient der 
strategischen Stärkung der Grünzugsentwick-
lung und der Belange des Freiraums.
Die Machbarkeitsstudie analysiert Lösungs-
ansätze, identifiziert Probleme und schätzt die 
Erfolgsaussichten für die Schaffung einer Route 
der Agrarkultur ab. Sie überprüft folgende Frage-
stellungen: 

• Welche landwirtschaftlichen Sehens-
würdigkeiten, Standorte oder Betriebe 
können im Grünzug F mit einer Themen-
radroute angesteuert werden? 

• Welche Verbindungen bestehen bereits 
bzw. welche Radwegeverbindungen 
kommen zwischen den Standorten in 
Fragen? Wie kann das Produkt Route 
der Agrarkultur aussehen? 

• Welche Kosten werden auftreten und 
wie können diese Kosten gedeckt wer-
den? 

• Welches Kooperations-Modell kann die 
Trägerschaft und den Betrieb über das 
Forschungsvorhaben CoProGrün hinaus 
langfristig sichern?

Im Anschluss an das Projekt CoProGrün soll die 
Route der Agrarkultur auf weitere Teilräume des 
Emscher Landschaftsparks ausgeweitet werden. 
Aus diesem Grund hat die Machbarkeitsstu-
die ebenfalls das Ziel, die Übertragbarkeit des 
Konzeptes der Route der Agrarkultur zu ermög-
lichen.

2. Initiierende Akteure und ihre Projektziele

Die initiierenden Akteure der Route der Agrar-
kultur sind die Landwirtschaft und der Regional-
verband Ruhr, hier insbesondere das Referat 
11 „Regionalpark/ELP/Freiraumsicherung“. Das 
Referat 11 entwickelt für die Stadtlandschaft der 
Metropole Ruhr ein integriertes regionales Frei-
raumkonzept und sichert als Träger öffentlicher 
Belange mit dem Instrument „Verbandsverzeich-
nis Grünflächen“ den Freiraum. Eingebunden 
in diese regionale und verbandsübergreifende 
Freiraumstrategie wird der Emscher Land-
schaftspark als zentraler Park der Metropole 
Ruhr auf der Grundlage des Trägerschaftsver-
trages zwischen Land NRW und RVR2 sowie als 
Pflichtaufgabe nach dem RVR-Gesetz3  kon-
zipiert, moderiert, kommuniziert, gepflegt und 
gebaut. Der Fachbereich kümmert sich somit um 
eine der Kernaufgaben des Regionalverbands 
Ruhr: Die Freiraumsicherung und Freirau-
mentwicklung. In dem Zuge soll der Emscher 
Landschaftspark zu einem produktiven Park 
weiterentwickelt werden4.  Die Produktivität des 
Parks zeigt sich in der aktiven Gestaltung und 
Nutzung von Räumen durch unterschiedliche 
Akteure wie z.B. die urbane Landwirtschaft. Die 
zukünftige Parkentwicklung soll eine stärkere 
Teilhabe der Menschen am Park ermöglichen. 

Die Route der Agrarkultur stellt einen vielver-
sprechenden Ansatz des produktiven Parks dar. 
Zum einen bringt sie die klassischen Produzen-
ten (Landwirtschaft) mit den sich wandelnden 
Konsumentenansprüchen in direkten Kontakt. 
Damit ermöglicht sie Landwirten und Konsumen-
ten eine Co-Produktion von Nahrungsmitteln 
und anderen landwirtschaftlichen Produkten im 
Grünzug. Zum anderen entsteht durch die Route 
der Agrarkultur eine Kooperation des RVR mit 
landwirtschaftlichen Betrieben für eine spezielle 
urbane Landwirtschaft im Emscher Landschafts-
park. So co-produzieren die öffentliche Hand 
und die Privatwirtschaft den Grünzug als eine 
nachhaltige, kommunale Grüne Infrastruktur. 
Im Fokus der Route stehen Anlaufpunkte, die 
sowohl den landschaftsgestalterischen, als auch 
agrarökonomischen Charakter der Grünzüge 
verdeutlichen. Mit dieser Ausrichtung bleiben 
andere Orte, wie z.B. Kleingärten und Park-
landschaften gezielt ausgespart. Der RVR hat 
daher das langfristige Ziel, Projekte zu initiieren, 
welche die strategische Partnerschaft mit der 
Landwirtschaft – dem größten Flächennutzer im 
Verbandsgebiet – stärken. Um die Interessen am 
Freiraum gegenüber anderen Nutzungsansprü-
chen zu behaupten, werden diese Projekte im 
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5  Landwirtschaftskammer NRW (2013):“Zahlen und Daten zu Landwirtschaft und Gartenbau in der Metropole Ruhr“
6  https://www.bzfe.de/inhalt/bodenpreise-2675.html (zuletzt abgerufen am 04.12.2018) und https://www.praxis-agrar.de/pflanze/artikel/bodenpreise-wa-
rum-sie-seit-jahren-steigen/kauf-und-pachtpreise/ (zuletzt abgerufen am 04.12.2018)
7  Tietz, Andreas (2018): „Der landwirtschaftliche Bodenmarkt - Entwicklung, Ursachen, Problemfelder.“ Wertermittlungsforum 36(2):54-58
8  Landesbetrieb für Information und Technik, NRW; RVR-Datenbank.

besten Fall auf RVR-eigenen Flächen oder auf 
landwirtschaftlichen Flächen umgesetzt.
Der zweite Initiator der Route der Agrarkultur ist 
die Landwirtschaft. Ihrem Interesse an der Route 
der Agrarkultur liegen unterschiedliche Motiva-
tionen zu Grunde, daher muss sie differenziert 
betrachtet werden. An der ursprünglichen Idee 
sind hauptamtliche Interessensvertreter der 
Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen 
(LWK) beteiligt. Für ein gelingendes Projekt sind 
ebenso ehrenamtliche Interessensvertretungen 
auf Kreisebene aus dem Westfälisch-Lippi-
schen Landwirtschaftsverband (WLV) und dem 
Rheinischen Landwirtschaftsverband (RLV) wie 
auch die aktiven Landwirte einzubinden. Um die 
Projektziele der Landwirtschaft besser zu verste-
hen, muss man die Wirtschaftsbedingungen der 
urbanen Landwirtschaft kennen. Sie ist geprägt 
von einem hohen Pachtflächenanteil (in der Me-
tropole Ruhr sind durchschnittlich 60% der land-
wirtschaftlichen Betriebsfläche Pachtflächen5), 
von kurzen Pachtvertragslaufzeiten, einer hohen 
Spezialisierung und damit verbundener Anpas-
sung an die Stadtumgebung und die Nähe zum 
Verbraucher. Die Kauf- und Pachtpreise für land-
wirtschaftliche Flächen sind in Nordrhein-Westfa-
len im Vergleich zum bundesweiten Durchschnitt 
auf dem zweithöchsten Niveau und im Zeitraum 
von 2007 bis 2016 deutlich angestiegen6. Die 
Gründe dafür sind vielfältig. Ein wichtiger Grund 
ist der Flächenbedarf für die Erzeugung erneuer-
barer Energien aus Biomasse (Biogas)7.  
Gleichzeitig leidet die Landwirtschaft unter 
erheblichen Flächenverlusten. So wurden allein 
in dem Zeitraum zwischen 2000 und 2015 im 
RVR-Gebiet etwa 10.000 Hektar Agrarboden in 
Siedlungs- und Verkehrsfläche umgewandelt8. 
Gerade im Umfeld der Agglomerationsräume ist 
eine weitere Reduzierung der Vollerwerbsland-
wirtschaft absehbar. Verstärkt wird dieser Effekt 
dadurch, dass die Hofnachfolge häufig ungeklärt 
bleibt. 
Die Landwirtschaft im Ballungsgebiet steht vor 
großen Herausforderungen, ihre Zukunftssicher-
heit in der Region steht in Frage. 
Sie muss bezahlbare Nahrungsmittel produ-
zieren und die Betriebsabläufe weiter ratio-
nalisieren, damit sie im globalen Wettbewerb 
bestehen kann. Gleichzeitig soll sie jedoch eine 
bäuerliche Kulturlandschaft pflegen und erhalten, 
Grundwasser, Boden und Landschaft schonen 
und – deutlich stärker als andere Wirtschafts-
zweige – nachhaltig wirtschaften. Häufig gilt der 
Landwirt jedoch nicht mehr als Erzeuger von 
Lebensmitteln, sondern steht als konventioneller 
Betrieb oder großer Viehbetrieb in der Ecke des 
Umweltsünders.

Dem entgegen steht ein Bild der romantisierten 
Landwirtschaft der bäuerlichen Kleinbetriebe, 
das nicht mehr der Realität entspricht. Daher 
wünschen sich die Landwirte, dass die Route der 
Agrarkultur die „reale Landwirtschaft“ darstellt 
und nicht nur Direktvermarkter und Hofcafés 
ansteuert, sondern auch große Betriebe mit 
Tierhaltung integriert. Die Route der Agrarkultur 
kann – so zumindest der Wunsch der Landwirte 
vor Ort – durch einen direkten Kontakt zwischen 
Produktion und Konsum einen Beitrag leisten, 
der Entfremdung zwischen Landwirtschaft und 
Verbraucher entgegen zu wirken.
Die Route der Agrarkultur als gemeinsames 
Projekt der Landwirtschaft und des Regional-
verbands Ruhr ist ein weiterer Schritt, um die 
strukturellen Randbedingungen der urbanen 
Landwirtschaft zu verbessern. Nur durch ge-
meinsame Bemühungen der Beteiligten kann 
eine dauerhafte Perspektive für die urbane Land-
wirtschaft im Ruhrgebiet geschaffen werden. Die 
Route der Agrarkultur stellt für die Landwirtschaft 
ein Instrument dar um einen Perspektivwechsel 
in der Bevölkerung für die Belange der Landwirt-
schaft zu erzielen.

Abb.2: Steffenhof in 
Dortmund 
Foto: Elisabeth Lux
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3. Bestandsaufnahme

Die Bedeutung der Landwirtschaft für die 
Erholungs- und Kulturlandschaft im Ruhrgebiet 
ist nicht im öffentlichen Bewusstsein verankert. 
An dieser Stelle setzt die Route der Agrarkul-
tur an. Die Landwirtschaft bleibt weiterhin der 
größte Flächennutzer in der Metropole Ruhr. 
Laut der Flächennutzungskartierung von 2010 
werden fast 40% der Gesamtfläche der Metro-
pole Ruhr von der Landwirtschaft genutzt und 
bewirtschaftet9. Wird nur der Kern der Metropole 
betrachtet, also die dichter besiedelten kreisfrei-
en Städte entlang der Emscher, sinkt der Anteil 
der landwirtschaftlichen Nutzung auf 24,7%10. Im 
Gegensatz zu anderen europäischen Metropolen 
besitzt die Metropole Ruhr damit einen außerge-
wöhnlich hohen Anteil an Landwirtschaftsfläche. 
Im Untersuchungsgebiet von CoProGrün werden 
24,9% der Fläche landwirtschaftlich genutzt.
Durch Ausdehnung und Wachstum der Ruhrge-
bietsstädte sind die verbliebenen, bewirtschaf-
teten Landwirtschaftsflächen zu Freiräumen 
inmitten der Stadtregion geworden, da sie von 
Wohn- und Gewerbegebieten umschlossen sind. 
Die reduzierte Anbaufläche führt zu der Notwen-
digkeit pro Flächeneinheit einen höheren Ertrag 
zu erwirtschaften, weshalb sich die urbane 

Landwirtschaft in einem hohen Maße speziali-
siert hat. Die Landwirtschaft im Ruhrgebiet ist 
infolge der Spezialisierung und Stadtanpassung 
auf geringer Fläche viel abwechslungsreicher als 
die Landwirtschaft in großen Agrarräumen. Dies 
erzeugt einen hohen Erlebniswert. Die Speziali-
sierung bringt durch die Nähe zum Verbraucher 
und zum Absatzmarkt außerdem Formen der be-
sonderen Kunden- und Marktorientierung hervor: 
Um regionale und saisonale Lebensmittel direkt 
beim Erzeuger genießen zu können, ist es nicht 
notwendig weit zu fahren. Viele Betriebe bieten 
in ihrem Hofladen ein vielfältiges Sortiment eige-
ner Produkte und Waren aus der Region an. Wer 
etwas mehr Zeit einplanen möchte, kann zum 
Beispiel in einem Hofcafé bei selbstgebackenem 
Kuchen verweilen oder zur Saison frischen Spar-
gel oder Erdbeeren direkt vom Feld genießen. 
Eierautomaten oder Milchtankstellen eröffnen die 
Möglichkeit, sich rund um die Uhr mit frischen 
und lokalen Lebensmitteln zu versorgen. Die 
genannten Punkte sind mögliche Stationen 
entlang der Route der Agrarkultur, die dadurch 
den direkten Kontakt zwischen Produzent und 
Konsument ermöglicht und aktuelle Verbraucher-
trends aufgreift.

3.1. Status Quo im Grünzug

Von Interesse für eine Route der Agrarkultur 
sind insbesondere Betriebe, die sich spezialisiert 
und an die Stadt angepasst haben. Von den 130 
landwirtschaftlichen Betrieben mit Betriebsstand-
ort im Untersuchungsgebiet von CoProGrün ver-
fügen 57 (43,8%11) über eine besondere Stadt-
anpassung wie Direktvermarktung, Angebote 
für Pferdehalter oder gastronomisches Angebot. 
Über die landwirtschaftlichen Betriebe hinaus 
kommen aber auch landschaftsprägende 
Elemente als Station auf der Route der Agrar-
kultur in Frage. Mögliche Stationstypen auf einer 
Route der Agrarkultur sind daher vielfältig und 
reichen von Umweltbildungs- und Lernbauernhö-
fen über Betriebe mit alten Rassen oder heimi-
schen Nutztieren bis hin zu Formen der gemein-
schaftlichen Primärproduktion wie solidarische 
Landwirtschaft oder urbane Gartenprojekte. 
Der Untersuchungsraum verfügt über eine 
Vielzahl an möglichen Stationen. Über Inter-
netrecherche, vorhandene Broschüren (z.B. 
Bauernhoferlebnisse in der Metropole Ruhr12), 
abgeschlossene Forschungsprojekte (KuLa-
Ruhr) und bestehende Netzwerke (CoProGrün 
Veranstaltungen, Interviews und Projektpartner) 
konnte eine Auswahl an Betrieben und sonstigen 
Stationen getroffen werden, die für die Route 

der Agrarkultur von Interesse sind. Tabelle 1 
verdeutlicht, dass der Untersuchungsraum viele 
landwirtschaftliche Betriebe und weitere inte-
ressante Stationen mit Bezug zur Agrarkultur 
aufweist. 
Die Stationssammlung beinhaltet nicht nur die 
genannten 57 Betriebe mit Stadtanpassung, son-
dern auch weitere Stationen aus dem Themen-
feld Landwirtschaft wie Baudenkmäler, moderne 
Vermarktungsformen oder Aspekte der gemein-
schaftlichen Lebensmittelproduktion. Außerdem 
gibt es viele Betriebe, die nicht nur eine Form 
der Stadtanpassung auf ihrem Betrieb anbieten, 
sondern mehrere Betriebsausrichtungen haben. 
Somit verfügt jeder der Betriebe über ein ganz 
eigenes Profil. Es wird deutlich, dass die urbane 
Landwirtschaft in der Region sehr vielfältig ist 
und kein Betrieb dem anderen gleicht. 
Die landwirtschaftlichen Sehenswürdigkeiten, 
Standorte und Betriebe im Grünzug F werden 
geokodiert und in einer Karte dargestellt. 

9  Landwirtschaftskammer NRW (2013):“Zahlen und Daten zu Landwirtschaft und Gartenbau in der Metropole Ruhr“
10 ebd.
11 Eigene Erhebung CoProGrün 2017
12 Regionalverband Ruhr/ Landwirtschaftskammer NRW (Hrsg.) (2014): Bauernhoferlebnisse in der Metropole Ruhr. Heft 1: Landservicehöfe im 
Emscher Landschaftspark laden ein!
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Stationstyp Anzahl 

Direktvermarkter/Hofverkauf 31

Baudenkmäler mit landwirtschaftlichem Bezug 16

Nutztiere (alte Rassen, heimische Nutztiere, Streichelzoo) 16

Dauerkulturen (Streuobstwiesen, Wein, Spargel, Beerenobst, Grünland) 14

Gemeinsame Primärproduktion (Gemeinschaftsgärten, solidarische LaWi) 11

Umweltbildung (Lernbauernhof, Lernort Bauernhof) 9

Moderne Vermarktungsformen (Automat, Milchtankstelle, Abo-Kiste) 8

Gastronomisches Angebot (Hofcafé, Landgasthof, Bauernstube) 6

Ökologische Landwirtschaft (nach EG-Öko zertifiziert oder in Umstellung) 6

Landwirtschaftliche Naturschutzprojekte (Beweidungsprojekte) 6

Heimatmuseen 2

Honig/Bienen/Stadtimkerei 2

Tabelle 1: Stationssammlung 
und Klassifizierung nach 
Stationstypen 
(vorläufig, Stand 08.08.2018)

Abb.3: Freilaufende Gänse 
vom Hof Dingebauer
Foto: Ulrich Häpke
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Abb.4: Kartierung landwirtschaftlicher Sehenswürdigkeiten im Untersuchungsraum, Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Angebote der Landwirtschaft: mögliche Stationen der Route der Agrarkultur
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Abb. 4 verdeutlicht das räumliche Bild und die 
Verteilung der möglichen Stationen. Erkennbar 
ist eine Konzentration von Stationen rund um 
den Stadtkern Dortmunds und in Dortmund-Hör-
de, sowie eine gleichmäßige Verteilung in der 
Nord- und Osthälfte des Untersuchungsraumes. 
Die süd-westliche Ecke des Untersuchungsge-
biets befindet sich auf dem Stadtgebiet Bochums 
und wird bei den Untersuchungen ausgespart. 

Im weiteren Verlauf muss eine geeignete 
Routenführung gefunden werden, welche die 
räumliche Lage der Stationen, Anbindung an 
Radwegenetz und ÖPNV, Zielgruppe, Länge der 
Route, Art der Route, Verpflegung und Service 
entlang der Route in Einklang bringt. Die Frage 
nach den bereits bestehenden oder geeigneten 
Radwegeverbindungen zwischen den Standor-
ten wird in Kapitel 4 näher betrachtet.

3.2. Best practices im Themenfeld

Neben der Recherche über geeignete Stationen 
im Untersuchungsgebiet soll ausgeschlossen 
werden, dass es bereits vergleichbare Themen-
radrouten gibt. Zum einen gibt es Routen im Un-
tersuchungsgebiet mit thematischer Überschnei-
dung, die allerdings einen weniger permanenten 
Charakter haben. Dazu zählt zum Beispiel die 
Hofladen-Radtour, die der BUND Dortmund 
in Zusammenarbeit mit dem ADFC Dortmund 
jährlich organisiert. Die Routenführung und die 
Stationen variieren bei diesem Beispiel von Jahr 
zu Jahr. Des Weiteren organisiert der Verein 
„Menschen an der Emscher“ (MadE) in Koope-
ration mit dem Stadtteilverein „Mein Ickern“ 
ebenfalls geführte Fahrradtouren. Auf Impuls von 
CoProGrün und hergestellten Kontakten auf der 
Projektbörse wurden im Jahr 2018 bei beiden 
Touren erstmals landwirtschaftliche Betriebe in 
das Programm aufgenommen und besichtigt. 
Sowohl die Hofladenradtouren als auch die 
organisierten Fahrradtouren von MadE wurden 
sehr gut besucht (jeweils 40 – 50 Teilnehmer) 
und die Resonanz zu Betriebs- und Hofladenbe-
sichtigungen war durchweg positiv. Außerhalb 
des Emscher Landschaftsparks im Dorstener 
Norden befindet sich eine sogenannte „Tour de 
Buur“ -  geführte Fahrradtouren zu bestimmten 
Themen und Betrieben - kurz vor der Fertigstel-
lung. Die „Tour de Buur“ wird vom Kreisverband 
Recklinghausen des WLV in Zusammenarbeit 
mit Landwirten und dem Raiffeisen Landhan-
del organisiert.   Ergänzt wird das Angebot für 
Familien mit Kindern durch eine kostenpflichtige 
Kinderbetreuung.
Zum anderen gibt es bestehende Themenrad-
routen mit landwirtschaftlichem Schwerpunkt im 
Bundesgebiet. Dazu zählen die „Apfelroute13“, 
„Kiek in´t Land14“, der „Landwirtschaftspfad“ der 
Stadt Hemmingen bei Hannover und einzelne 
Themenrouten im Regionalpark Ballungsraum 
Rhein-Main. Da sich sowohl die Fahrradroute 
Kiek in´t Land als auch die Apfelroute noch in 
der Projektumsetzung befinden und somit gute 
Einblicke ermöglichen, sind sie von besonderem 
Interesse für einen engeren Austausch. Daher 
wurden beide Themenradrouten genauer be-
trachtet und die Gegebenheiten vor Ort besucht.
Kiek in´t Land ist durch eine sehr enge Verzah-
nung mit der Landwirtschaft gekennzeichnet. 

Der Kreislandvolkverband als Hauptkoordinator 
ist die regionale Vertretung der Landwirtschaft 
und ist vergleichbar mit dem Westfälisch-Lip-
pischen Landwirtschaftsverband (WLV) im 
westfälischen Ruhrgebiet. Als agrarpolitische 
Interessenvertretung der Landwirte im Landkreis 
Oldenburg sowie den kreisfreien Städten Olden-
burg und Delmenhorst hat er eine enge Verbin-
dung zu den Landwirten vor Ort. Aufgrund der 
regionalen Bedeutung der Landwirtschaft konnte 
eine Finanzierung der bisherigen Planungen 
über Sponsorengelder von großen Unternehmen 
aus dem Agrarcluster sichergestellt werden. Das 
Ziel von Kiek in´t Land ist ein Radweg, der durch 
den Landkreis Oldenburg (15 Gemeinden) und 
die kreisfreien Städte Oldenburg und Delmen-
horst führt und die Landwirtschaft präsentiert. 
Zum Zeitpunkt des Besuchs im August 2018 
existierten bereits vier Teilrouten durch die 
Gemeinden Großenkneten, Hude, Hatten und 
Ganderkesee. Zudem sind in den genannten 
Gemeinden Informationstafeln an den jeweiligen 
landwirtschaftlichen Stationen aufgestellt wor-
den. Zu diesem Zeitpunkt waren es bereits über 
120 Stationen. In jeder Gemeinde wurde zur 
Eröffnung der Teilstrecke eine Veranstaltung or-
ganisiert bei der u.a. geführte Fahrradtouren an-
geboten wurden. Gruppen können diese Touren 
beim Kreislandvolkverband für die bereits exis-
tierenden Teilrouten buchen. Zu diesem Zweck 
wurden Kiek in’t Land Gästeführer geschult 
unter ihnen auch einige ehemalige Landwirte. 
Die ersten geführten Fahrradtouren wurden v.a. 
von der lokalen Bevölkerung wahrgenommen, 
darunter auch einige interessierte Landwirte. 
Neben einer erfolgreichen Öffentlichkeitsarbeit 
tragen vor allem die geführten Fahrradtouren 
und Mund-zu-Mund Propaganda zur Bekanntheit 
von Kiek in´t Land bei. Darüber hinaus existieren 
Flyer, Website und über 120 Informationstafeln 
entlang der Route. Außerdem hat Kiek in´t Land 
den Niedersachsenpreis für Bürgerengagement 
erhalten. Derzeit kann Kiek in´t Land nur über 
geführte Fahrradtouren erlebt werden. Zu einem 
späteren Zeitpunkt sollen Kartenmaterial und 
eine Wegebeschilderung folgen, sodass eine Be-
fahrung unabhängig von den geführten Touren 
möglich ist. Zudem sind entlang der Strecken 
Erlebnisstationen geplant.

13 Weiterführende Informationen unter: http://www.rhein-voreifel-touristik.de/
14 Weiterführende Informationen unter: http://kiekintland.de/
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Kiek in´t Land Apfelroute

Hauptkoordinator Kreislandvolkverband 
(Landwirtschaft), 
Kreislandfrauenverband; Landkreis 
Oldenburg

Rhein-Voreifel-Touristik (Tourismus)

Kooperations-
partner

Landwirtschaft, 
Landwirtschaftsverband, 
Tourismusverbände (zukünftig)

Rhein-Voreifel-Touristik, Mitglieds-
kommunen, Regionalverkehr Köln 
GmbH (geplant)

Finanzierung Eigenmittel des 
Kreislandvolkverbands co-finanziert 
durch Sponsoren (Agrarcluster-
Unternehmen), kostenpflichtige 
Fahrradführungen (9€, davon 
5€ Aufwandsentschädigung für 
Gästeführer und 4€ für Kaffee und 
Kuchen)

Fördermittel (EFRE)

Produkt Derzeit geführte Fahrradtouren 
in 4 Gemeinden, 
Eröffnungsveranstaltungen und 
Einweihung der Rundkurse in 
den Gemeinden, ausgebildete 
Gästeführer, 120 Informationstafeln 
und Erlebnisstationen (geplant)

120 km Hauptroute (ADFC-Quali-
tätsroute), Nebenschleifen in den 
Gemeinden, Wegebeschilderung, 
touristisches Netzwerk, Lernstandorte 
(geplant), Fahrradkarten (geplant)

Öffentlichkeitsar-
beit u. Marketing

Website, Niedersachsenpreis 
für Bürgerengagement, Flyer, 
Stationsbeschilderungen, diverse 
Veranstaltungen, Logo + Name
Geplant: Wegebeschilderung, 
Kartenmaterial

Website im Aufbau, Logo + Name
Geplant: Flyer, Akquise-Flyer für 
Partnernetzwerk, Pauschalangebote, 
Kartenmaterial, Weitergabe der Daten 
an Verlage

Zielgruppe Landwirte, lokale Bevölkerung, 
Vereine + Verbände aus der Region

Tages- und Wochenausflüge aus der 
Region (80km Umkreis, Köln, Bonn, 
Rhein-Sieg-Kreis), Urlauber
v.a. Best Ager + Familien mit Kindern

Herangehens-
weise bei der 
Routenentwick-
lung

Vom landwirtschaftlichen Betrieb 
(Station mit Infotafel) zur Route 
(Beschilderung, Karte)

Von der optimalen Wegeverbindung 
(Beschilderung, Karte) entlang 
interessanter Kulturlandschaft über 
landwirtschaftliche Betriebe (touristi-
sches Partnernetzwerk)

Tabelle 2: Vergleich der 
beiden landwirtschaftlichen 
Themenrouten Kiek in´t Land 
und Apfelroute
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Zur Realisierung der Apfelroute wird eine andere 
Herangehensweise erprobt. Bei der Apfelroute 
wurden die landwirtschaftlichen Betriebe und 
Interessensvertreter bisher noch gar nicht oder 
kaum in die Konzeption der Apfelroute einge-
bunden. Die Rhein-Voreifel-Touristik (RVT) als 
regionaler Tourismusverein hat einen anderen 
Blickwinkel auf eine Themenradroute mit der 
Landwirtschaft. Bei diesem Beispiel stehen der 
Qualitätsanspruch und die touristische Vermark-
tung einer Region im Vordergrund. Die Abstim-
mung mit den Kommunen erfolgt sehr eng, 
da mit der Apfelroute ein gesamttouristisches 
Konzept entstehen soll. In Zukunft möchte die 
RVT mit der Regionalverkehr Köln GmbH koope-
rieren, die im Gebiet der Rhein-Voreifel einen 
E-Bike-Verleihservice aufbauen möchte. 

Das Projekt Apfelroute wird mit EFRE-Mitteln 
finanziert und hat daher einen sehr engen Zeit- 
und Finanzierungsplan. Die Planung der 120 
km langen Hauptroute und der Nebenrouten 
durch jede Mitgliedskommune ist seit Sommer 
2018 abgeschlossen. Die Hauptroute soll nach 
ADFC-Kriterien als Qualitätsroute zertifiziert 
werden, wofür formale Kriterien erfüllt werden 
müssen wie beispielsweise die überregionale 
Bedeutung der Themenradroute und die Ver-
marktung über Pauschalangebote. Die Beschil-
derung der Themenradroute über Einschübe in 
übergeordnete Wegweiser befindet sich derzeit 
in der Planung. Mit der Apfelroute soll ein touris-
tisches Netzwerk aufgebaut werden, das sich vor 
allem an die Gastronomie, Beherbergungsbetrie-
be und landwirtschaftliche Betriebe mit Direkt-
vermarktung richtet. Zur Akquise dieser Partner-
betriebe wird ein separater Flyer entstehen. Bis 
zum Abschluss des Projektes sollen außerdem 
12 Lernstandorte mit Rastplätzen entlang der 
Route entstehen. 
Die Website der Apfelroute befindet sich derzeit 
im Aufbau und die Eröffnung der Fahrradroute ist 
für Mai 2019 vorgesehen. Eine Design-Agentur 
wurde damit beauftragt, ein Logo zu entwerfen 
und den Routennamen festzulegen. Das Marke-
ting-Konzept wurde ebenfalls extern vergeben 
und befindet sich noch in der Ausarbeitung. Zur 
Vermarktung der Fahrradroute sind Flyer, Akqui-
se-Flyer für den Netzwerkaufbau, Kartenmaterial 
und die Weitergabe der digitalen Kartendaten 
an Verlage für Radreiseführer geplant. Um die 
Qualitätsstandards des ADFC zu erfüllen, müs-
sen Pauschalangebote mit Führung, Einkehr und 
Übernachtung beworben werden. Die Zielgruppe 
der Apfelroute sind aktive „Best Ager15“ und Fa-
milien mit Kindern, die  einen Wochenendausflug 
oder sogar Urlaub in der Region machen. Der re-
gionale Markt im Umkreis von ca. 80 km (Bonn, 
Köln, Rhein-Sieg-Kreis) soll für Tages- oder Wo-
chenendausflüge für die Region Rhein-Voreifel 
gewonnen werden. Um diese Ziele zu erreichen, 
wird auf hohe Qualitätsstandards gesetzt.

Die Herangehensweisen beider Routenplanun-
gen unterscheiden sich deutlich voneinander. Bei 
Kiek in´t Land entsteht die Route ausgehend von 
den landwirtschaftlichen Stationen (Informations-
tafel) zwischen denen passende Fahrradverbin-
dungen hergestellt werden. Die Apfelroute setzt 
den Fokus auf qualitativ-hochwertige Radwe-
geverbindungen entlang von interessanter und 
landschaftsprägender Landwirtschaft, die mög-
lichst gleichmäßig auf alle Mitgliedskommunen 
verteilt sind und über landwirtschaftliche Betriebe 
mit Hofcafé oder Direktvermarktung führen. 
Nach Aussage von Herrn Baumann von der RVT 
ist die Landwirtschaft in der Region wirtschaft-
lich erfolgreich und ist daher nicht zwingend auf 
zusätzliche Vermarktungswege angewiesen.
Dennoch haben beide Fahrradrouten einige 
Gemeinsamkeiten: Das Logo und der Name 
„Apfelroute“ wurde extern beauftragt, wobei 
der Arbeitstitel bestätigt wurde. Bei „Kiek in´t 
Land“ durften die Bürger über das Logo und das 
Farbkonzept aus einer Auswahl von unterschied-
lichen Vorschlägen wählen, die zuvor ebenfalls 
mit einer Marketingagentur abgesprochen 
wurden. Die Beschilderung der Radwege mit 
dem Routen-Logo ist bei beiden Themenrouten 
vorgesehen. Außerdem sollen Fahrradkar-
ten entstehen, damit die Route von Kiek in´t 
Land auch unabhängig von den angebotenen 
Tour-Führungen nachgefahren werden kann. Zur 
Vermarktung der Fahrradrouten setzen beide 
auf gedruckte Flyer oder Broschüren. Um die 
Erlebbarkeit der Landwirtschaft zu verdeutlichen, 
sind in beiden Fällen Umweltbildungsstationen 
wie z.B. Erlebnisstationen an Landwirtschafts-
betrieben oder Lernstandorte zu allgemeinen 
Ökologiethemen geplant.

Abb.5: Schweinehaltung am 
Hof Dingebauer
Foto: Katharina Christenn

15 Best Ager ist ein Begriff aus dem Marketing und umfasst Personen, die über 60 Jahre alt sind (Durchschnittsalter: 67 Jahre) laut Zielgruppenhand-
buch Masterplan Tourismus Nordrhein-Westfalen
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Abb.6: Projektstrukturplan

4. Projektkonzept und erforderliche Maßnahmen

Die beiden Beispiele zeigen, welche Schritte für 
die Konzeption einer thematischen Fahrradroute 
notwendig sind. Abb.6 stellt das Projektkonzept 
der Route der Agrarkultur schematisch dar. In 
der obersten Ebene sind die drei Projektphasen 
Produktentwicklung, Projektumsetzung, Betrieb 
und Trägerschaft nach ihrer zeitlichen Abfolge 
dargestellt. Darunter befinden sich die Teilaufga-
ben der jeweiligen Projektphase. 
Die Produktentwicklung beinhaltet die Weiter-
entwicklung der Idee „Route der Agrarkultur“ zu 
ersten Vorplanungen und Analysen. Hier steht 
die Datenrecherche zum Status Quo im Grünzug 
F im Vordergrund. Daran anschließend findet 
eine Marktanalyse statt, welche sowohl die 
Analyse von Best-Practice-Beispielen im The-
menfeld, als auch der Zielgruppen für Aktiv- und 
Naturtourismus sowie aller fahrradspezifischen 
Themen beinhaltet. Teil der Produktentwicklung 
sollte ebenfalls die Markenentwicklung sein, die 
den Namen, das Logo oder den Schriftzug des 
Projekts beinhaltet.
Auf die Produktentwicklung folgt die Projektum-
setzung. Die Umsetzung einer thematischen 
Fahrradroute beinhaltet die Routenplanung, 
die Ausgestaltung unterschiedlicher Produkte 
zur Fahrradroute (z.B. analoge Fahrradkarten, 
Online-Karten, Stationsbeschilderungen,…), 

die Netzwerkarbeit mit allen beteiligten und 
interessierten Akteuren und die Öffentlichkeits-
arbeit sowie das Marketing. Die Produkte zur 
Vermarktung der Fahrradroute können sehr 
vielfältige Gestalt annehmen, weshalb die Pro-
dukterstellung über die Routenplanung hinaus 
geht und Dinge beinhaltet wie z.B. das Drucken 
von Flyern oder Broschüren, das Aufstellen von 
Informationstafeln oder Besprechungen mit den 
beteiligten Stationen und weiteren Akteuren.
Die dritte Projektphase enthält Arbeitsschritte 
zum dauerhaften Betrieb und zur formalen Trä-
gerschaft der Route. Zudem sollte im Anschluss 
an die Projektumsetzung eine Evaluation der 
vorangegangenen Schritte stattfinden. Darüber 
hinaus wird im Falle der Route der Agrarkultur 
die Übertragbarkeit des Projektkonzeptes auf die 
anderen Teilbereiche des Emscher Landschafts-
parks angestrebt.
Die Produktentwicklung ist zu weiten Teilen 
abgeschlossen. Die Ausführungen zur Datenre-
cherche im Grünzug finden sich im Kapitel 3.1. 
Die Marktanalyse beinhaltet sowohl die Recher-
chen zu den Best-Pratice-Beispielen  
(Vgl. Kapitel 3.2) als auch Analysen zur Ziel-
gruppe einer thematischen Fahrradroute. Zur 
Eingrenzung der Zielgruppe gibt es viele Studien 
und Veröffentlichungen. Die Marketingstrategie 
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Abb.7: Weidende Schafe in 
Dortmund Bodelschwingh
Foto: Axel Timpe

16 Quelle: Marketingstrategie 2017-2022 der Ruhr Tourismus GmbH und Zielgruppenhandbuch Masterplan Tourismus Nordrhein-Westfalen (https://
www.touristiker-nrw.de/wp-content/uploads/2014/04/Zielgruppenhandbuch-Tourismus-NRW.pdf)

2017-2022 der Ruhr Tourismus GmbH (RTG) 
prognostiziert eine steigende Nachfrage nach 
radtouristischen Angeboten. So wird für das 
Thema Radfahren ein großes Besucherpo-
tenzial erwartet. Anknüpfend an das Radfah-
ren werden Aktivtourismus und Kulinarik als 
mögliche Aufladungsthemen genannt, die im 
Segment des Städtetourismus an Bedeutung 
gewinnen werden16. Die RTG orientiert sich bei 
der Auswahl der Zielgruppen an dem Zielgrup-
penhandbuch des Masterplans von Tourismus 
NRW, wobei sich die „aktiven Best Ager“ und die 
„neuen Familien“ mit Kindern unter 14 Jahren 
für das Thema Radfahren interessieren. Die 
weitere Konzeption der Route der Agrarkultur 
orientiert sich daher an den Bedürfnissen dieser 
Zielgruppen. Die Zielgruppe der Studierenden 
wurde für die dritte Teilroute ebenfalls mitaufge-
nommen, da sich um den Stadtkern Dortmunds 
und in direkter Umgebung der TU Dortmund 
Formen der gemeinsamen Primärproduktion wie 
Gemeinschaftsgärten, ein Mitmach-Weinberg 
oder moderne Vermarktungsformen befinden. 
Die Route der Agrarkultur richtet sich zunächst 

an die lokale Bevölkerung und möchte gezielt 
die genannten Zielgruppen ansprechen. Für 
die Betitelung der finalen Teil-Routen sollte ein 
passender Name gefunden werden, die eben-
falls Teil der Markenentwicklung sein könnte. 
Zur Beschreibung der weiteren Vorgehensweise 
werden in der Machbarkeitsstudie die vorläufigen 
Arbeitstitel genutzt, die sich derzeit noch an den 
Zielgruppen orientieren.
Durch den Austausch mit bereits bestehenden 
Fahrradrouten wurde deutlich, dass es neben 
allgemeingültigen Kriterien auch Qualitätskri-
terien gibt, die bei der Produktentwicklung und 
Routenplanung berücksichtigt werden sollten. 
Dazu zählen die formalen Kriterien des ADFC 
zur Zertifizierung von Qualitätsrouten, AD-
FC-Empfehlungen für touristische Radrouten 
und länderspezifische Handlungsempfehlungen 
zur Beschilderung im Radverkehr (HBR). Die 
ADFC-Kriterien beinhalten ebenfalls Gesichts-
punkte zur Qualität der Wegebeschaffenheit (ein-
geschränkte Befahrbarkeit z.B. bei Feldwegen) 
und sollten daher möglichst barrierefrei (geeignet 
für Liegefahrräder, Inliner, o.ä.) sein. 
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Abb.8: Verortung der zielgruppenspezifischen Teilrouten im Untersuchungsraum, Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Teilräume des Grünzugs und zielgruppenspezifische Angebote der Landwirtschaft
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Auch wenn zum jetzigen Zeitpunkt keine Wege-
beschilderung der Route der Agrarkultur vorge-
sehen ist, so sollten derartige allgemeingültige 
Kriterien bei der Konzeption beachtet werden, 
sodass eine nachträgliche Themenrouten-Be-
schilderung in jedem Fall möglich ist, ohne die 
Routenplanung von Grund auf neu zu konzipie-
ren. Bei der Gestaltung eines Logos zur Route 
der Agrarkultur sollten ebenfalls die HBR-Vorga-
ben beachtet werden. Beim Arbeitsschritt Mar-
kenentwicklung gibt es einige Hürden, weshalb 
der Punkt unter Kapitel 6 näher beleuchtet wird. 
Darüber hinaus sollten auch die ausgewählten 
Stationen gewisse Qualitätsmerkmale erfüllen. 
Daher gilt es einen Kriterienkatalog mit Min-
deststandards für die Standorte zu entwickeln. 
Gerade im Falle einer Übertragbarkeit des 
Konzepts auf weitere Teilräume des Emscher 
Landschaftsparks gewinnt solch ein Kriterienka-
talog an Bedeutung.
Für die Routenplanung werden die Ergebnisse 
aus der Datenrecherche und Marktanalyse be-
rücksichtigt und im Untersuchungsraum ange-
wendet. Im Grünzug F soll ein Set von drei bis 
vier unterschiedlichen Routen von maximal 25 
km Länge entstehen. Die Hauptzielgruppen der 
Route der Agrarkultur stellen Best Ager, Familien 
mit Kindern und Studierende dar, sodass aus 
der Stationssammlung eine an die Zielgruppen 
gerichtete Auswahl getroffen wird. 

• Max. 20 – 25 km Routendistanz
• Ca. 2 km Distanz zwischen den 

Stationen (Kombination aus 
Betrieben mit besonderer Stadtan-
passung und Landschaftserlebnis-
sen entlang der Route)

• Zielgruppen: aktive Best Ager, 
Familien mit Kindern, Studierende

• Kombination aus Veranstaltung 
(z.B. Tag des Hofes) mit Führun-
gen und frei zugängliches dau-
erhaftes Angebot (Stationen mit 
Beschilderung oder App) 

Des Weiteren wird bei der Konzeption die be-
stehende graue Infrastruktur genutzt, beispiels-
weise das bestehende Radwegenetz, Fahr-
radverleihstationen, Parkplätze oder auch die 
Anbindungen an den öffentlichen Nahverkehr. 

Ergänzend soll jede Route landschaftlich attrakti-
ve Streckenabschnitte enthalten, um auf die Be-
sonderheiten der Kulturlandschaft aufmerksam 
zu machen. Hier können zusätzliche Stationen 
entstehen, falls die Distanz zwischen zwei Höfen 
mehr als zwei Kilometer beträgt. Themen dieser 
Stationen könnten von Industrienatur-Standorten 
bis hin zu landschaftsprägenden Kulturen wie 
Spargel, Dauergrünland oder Beweidungsprojek-
ten reichen. 
Die jeweiligen Zielgruppen sollen mit unter-
schiedlichem thematischem Schwerpunkt an-
gesprochen werden. So greift die insbesondere 
für Studierende konzipierte Route Themen wie 
die neuen gemeinschaftlich-landwirtschaftlichen 
Produktionsformen Urban Gardening, Aquaponik 
und Weinbau im neuen Emschertal auf. Bei der 
Familien-Route steht das spielerische Erlebnis 
der Landwirtschaft durch Mitmachen im Vor-
dergrund. Hier werden ein Lernbauernhof und 
andere Stationen der Umweltbildung eingebun-
den. Um Best Ager zu erreichen wird neben 
Wissensvermittlung vor allem auf den Genuss 
von hochwertigen regionalen Produkten gesetzt. 
Bei dieser Route können vielfältige Aspekte 
wie Beweidungsprojekte, landwirtschaftliche 
Baudenkmäler (u.a. alte Gutshöfe, Scheunen) 
oder der Emscherumbau thematisiert werden. 
Das gemeinsame Element aller Routen sind 
landwirtschaftliche Betriebe mit Hofläden und 
Einkehrmöglichkeiten in Hofcafés oder Land-
gasthöfen. Wie bereits deutlich wurde, hat der 
Untersuchungsraum eine Vielzahl an Stationen 
mit Bezug zur Landwirtschaft und Betrieben mit 
besonderer Spezialisierung zu bieten (vgl. Abb. 
4). Durch die räumliche Verteilung der möglichen 
Stationen, die Streckenlänge und die Art der 
Route ergibt sich eine Vorauswahl, die bei der 
weiteren Routenplanung berücksichtigt wird. Die 
Kombination aus landschaftlicher und infra-
struktureller Ausstattung und die Standorte der 
Betriebe geben den räumlichen Schwerpunkt der 
Routenführung vor (vgl. Abb. 8).
Darüber hinaus ist eine Befahrung der Routen-
führung mit dem Fahrrad oder dem Auto notwen-
dig und Experten mit Ortskenntnissen sind bei 
der Routenführung miteinzubeziehen. Für alle 
drei Teilbereiche wurden bereits vorläufige Teil-
routen erstellt. Sie bieten einen ersten Überblick, 
wie die Routen am Ende ausstehen können.
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Teilroute für „Best Ager“:
Genuss

Teilroute für „Familien“: 
Erlebnis

Teilroute für „Studierende“: 
Trends

Entwicklungsstand Digital geplante Routenführung, 
Ortsbefahrung, ggf. 2 
Teilstrecken notwendig

Digital geplante Routenführung, 
Ortsbefahrung, 2. Entwurf

Digital geplante Routenführung, 
Ortsbefahrung, weitere 
Stationen entlang des 1. Stre-
ckenabschnitts notwendig

Inhaltlicher Fokus Hochwertiges Angebot 
vielseitiger Produkte aus der 
Region, Öko-Landwirtschaft, 
Wissensvermittlung vielfältiger 
Themen, Baudenkmäler

Umweltbildung, Mitmachen/ Sel-
ber machen, Erlebnis (z.B. Tiere)

Gemeinschaftliche Produkti-
onsansätze, moderne Vermark-
tungsformen, Bienen

Geplante Stationen 
(Vorauswahl)

1. Hofverkauf
2. Bauernhofcafé
3. Moderne Vermarktung
4. Nutztierrassen mit 
naturschutzfachlichem Bezug 
(NSG Siesack)
Sonstige Sehenswürdigkeiten 
(Wasserkreuz, Schiffshebewerk, 
Hochwasserrückhaltebecken)

1. Höfe mit (Umwelt-) Bildungs-
angeboten/ Lernbauernhof/ 
Lernort Bauernhof
2. Besondere heimische/ alte 
Nutztierrassen (Streichelzoo, 
Dammwildgehege, Schäferei)
3. Hofverkauf
4. Selbsternte (z.B. Erdbeeren)
5. Bauernhofcafé/ Landgasthof

1. Gemeinsame Primärprodukti-
on (Mitmach-Weinberg, Gemein-
schaftsgarten,…)
2. Moderne Vermarktung (Food 
Assembly,…)
3. Hofverkauf
4. Imkerei (Lehrbienenstand, 
Bienengarten)
5. Bauernhofcafé

Zielgruppenfokus v.a. Best Ager v.a. Familien mit jungen Kindern v.a. Studierende

Länge 28-35 km 22-27 km 26 km

Art der Route Noch unklar Rundkurs Rundkurs

Besondere benö-
tigte Infrastruktur

E-Bike-Ladestationen, 
hochwertige 
Einkehrmöglichkeiten, Toilette, 
Parkplatz

Spielplätze, Einkehrmöglichkei-
ten, Toiletten, Rastmöglichkeiten, 
Start vom Wohnort aus möglich

Gute ÖPNV-Anbindung, Fahr-
radmitnahmemöglichkeit, Toilet-
te, Rastmöglichkeiten

Tabelle 3: Teilroutensteckbriefe

Tabelle 3 stellt den aktuelle Arbeitsstand und 
einige Kerndaten zu den drei Teilrouten gegen-
über. Bei den Abb. 9-11 handelt es sich um finale 
Entwürfe der Routenplanung. Eine Befah rung 
aller Teilrouten hat bereits stattgefunden und die 
Routenführung wurde nachjustiert. Die Route für 
Best Ager ist trotz möglicher Abkürzung länger 
als 25 km. Derzeit wird aber davon ausgegan-
gen, dass die längere Strecke durch die steigen-
de Anzahl von E-Bikes kein Hinderns darstellt. 
Alle Überlegungen anstatt eines Rundkurses 
Strecken mit unterschiedlichem Start- und Ziel-
punkt zu planen, wurden wieder fallen gelassen. 
Aus der Erfahrung heraus, dass wenig Reso-
nanz von den beteiligten Stationen zu erwarten 
ist solange die Routenführung noch nicht konkret 
ist, muss in einem nächsten Schritt das Interes-
se der landwirtschaftlichen Betriebe und deren 
Bereitschaft sich einzubringen abgefragt werden.
Durch eine Kombination aus beschilderten 
Stationen und der Möglichkeit mit einer analo-
gen oder digitalen Karte oder als GPX-Datei auf 
dem Handy, soll es jederzeit möglich sein, die 
Route der Agrarkultur nachzufahren. Alternativ 
zu beschilderten Stationen könnte über eine 
GPS-basierte App nachgedacht werden, die 
passende Hintergrundinformationen zu den 

Stationen liefert.
Für das besondere Erlebnis der Landwirtschaft 
in der Metropole sollen Führungen – die gege-
benenfalls mit bereits vorhandenen Veranstal-
tungen wie Hoffeste zusammenfallen – an-
geboten werden. In diesem Rahmen könnten 
auch Hofführungen auf ausgewählten Betrieben 
stattfinden. Alternativ könnten die teilnehmenden 
Betriebe Öffnungszeiten oder Termine für ihre 
Hofführungen bekannt geben. Als Gästeführer 
für die Fahrradtouren eigenen sich besonders 
lokale, erfahrene oder pensionierte Landwirte, 
die in der Lage sind komplexe und kritische The-
men in Zusammenhang mit der Landwirtschaft 
zu vermitteln. Um den Wiedererkennungswert 
der Stationen zu fördern, wäre ein gemeinsames 
Erkennungsmerkmal wie Plaketten mit dem Logo 
der Route denkbar.
Die weiteren Arbeitsschritte zur Projektumset-
zung sind Produkterstellung (vgl. Kapitel 6), 
Netzwerkarbeit (vgl. Kapitel 5) und Öffentlich-
keitsarbeit (vgl. Kapitel 6). Mit den Teilaufgaben 
Betrieb und Trägerschaft der Route der Agrar-
kultur wurde noch nicht begonnen. Die Heraus-
forderungen bei dieser Teilaufgabe werden in 
Kapitel 6 beschrieben.
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Abb.9: Teilroute im Nordwesten des Untersuchungsgebiets (Stand 07.02.2019), Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Nordwestliche Teilroute
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Abb.10: Teilroute im Nordosten des Untersuchungsgebiets (Stand 07.02.2019), Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Östliche Teilroute
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Abb.11: Teilroute im Süden des Untersuchungsgebiets (Stand 07.02.2019), Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Südliche Teilroute
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Abb.12: Beziehungen der unterschiedlichen Akteure, die durch CoProGrün in Austausch getreten sind und mit der Route der Agrarkultur eine eigenständige 
Arbeitsstruktur entwickeln, Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Akteursnetzwerk: Route der Agrarkultur
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Abb.13: Einordnung des 
Projektes Route der Agrar-
kultur in die Co-Produktions-
modelle nach Bovaird 2007 
(übersetzt und überarbeitet) 
Quelle: Bovaird, Tony (2007): 
Beyond Engagement and 
Participation: User and 
Community Coproduction of 
Public Services. 
In: Public Administration 
Review 67 (5), S. 846–860

5. Co-Produktionsmodell

Die Route der Agrarkultur ist ein Projekt, das 
in Co-Produktion weiterentwickelt wird. Für die 
jeweiligen Teilaufgaben sind unterschiedliche 
Akteure verantwortlich oder miteinzubeziehen. 
Zum jetzigen Zeitpunkt gibt es aber auch Teilauf-
gaben, deren Verantwortlichkeit noch ungeklärt 
bleibt. Das betrifft die Teilaufgaben Markenent-
wicklung, Trägerschaft und dauerhafter Betrieb. 
In der jetzigen Phase der Produktentwicklung 
und in den Anfängen der Projektumsetzung ist 
die Route der Agrarkultur ein Co-Design-Projekt 
(vgl. Abb.13). Dies bedeutet, dass die Erbrin-
gung der Leistung durch Fachleute (hoheitliche 
Leistung) erfolgt. Co-Design bedeutet, dass an 
der Planung der Leistung ebenfalls die NutzerIn-
nen beteiligt sind. Im Fall der Route der Agrarkul-
tur wird die Leistung durch hoheitliche Akteure 

unter Planungsbeteiligung weiterer behördlicher 
Akteure und Nutzer erbracht. Mit Nutzer seien 
an dieser Stelle die (Land-)Nutzer im Grünzug 
F, also die Landwirtschaft, gemeint und nicht die 
späteren Besucher der Fahrradroute. Die Route 
der Agrarkultur ist somit ein Projekt, das von 
unterschiedlicher Akteure aus dem Bereich „go-
vernance“ (Regelung der Angelegenheiten der 
Allgemeinheit) wie Regionalverband Ruhr, LWK 
und WLV, mit Beteiligung „marktwirtschaftlicher“ 
Akteure wie Landwirte oder Ruhr Tourismus 
GmbH und „zivilgesellschaftlicher“ Akteure wie 
der Verein Menschen an der Emscher und unter-
schiedliche aktive Gruppe aus dem Fahrrad- und 
Naturschutzbereich (ADFC, VeloCity, BUND, 
NABU) (vgl. Abb.12). 

In der Akteursnetzwerkkarte (vgl. Abb.12) wird 
deutlich, dass die an der Planung der Route 
der Agrarkultur beteiligten Akteure darüber 
hinaus aus unterschiedlichen Handlungsfeldern 
kommen. Die sich auf dem Rahmen befind-
lichen Akteure haben ihren Arbeitsplatz oder 
Wohnsitz außerhalb des Untersuchungsraums 
von CoProGrün. Das Netzwerk setzt sich u.a. 
aus landwirtschaftlichen Betrieben zusammen, 
die durch CoProGrün bereits gut untereinander 
vernetzt sind. Ziel ist hier, eine eigenständige 
Arbeitsstruktur zwischen den Stationen auf der 
Route der Agrarkultur aufzubauen. Im Idealfall 
könnte daraus z.B. eine Vermarktungsinitiative 
aus Direktvermarktern, Gastronomiebetrieben 
und, im weiteren Verlauf mit weiteren kleinen 
und mittelständischen Unternehmen wie Beher-
bergungs- und weiterverarbeitenden Betrieben, 
entstehen. 

Mündliche Kooperationsvereinbarungen zur 
Route der Agrarkultur gibt es z.B. zur Landwirt-
schaftskammer und zu mehreren landwirtschaft-
lichen Betrieben. Zwischen den überwiegend 
hoheitlichen Akteuren findet ein reger Wissen-
stransfer zu Themenrouten mit der Landwirt-
schaft und Radtourismus statt. Viele dieser 
genannten Akteure wurden bisher in Form von 
Expertengesprächen einbezogen, darüber hin-
aus haben zur Akteursbeteiligung bereits einige 
Veranstaltungen stattgefunden und Weitere sind 
im Verlauf des Projektes geplant (vgl. Abb.16, 
Seite 22).
Die Route der Agrarkultur als Modellprojekt von 
CoProGrün und als zukünftiger Baustein des 
produktiven Emscher Landschaftsparks hat die 
Beteiligung der vielfältigen Nutzer, die Aufwer-
tung der Grünzüge und die touristische Vernet-
zung der urbanen Landwirtschaft im Fokus. 
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Durch die Route der Agrarkultur wird ein nie-
derschwelliges Nutzungsangebot im Emscher 
Landschaftspark geschafften, indem z.B. land-
wirtschaftliche Betriebe zu touristischen Destina-
tionen im Grünzug weiterentwickelt werden. Sie 
hat das Ziel eine eigenständige Arbeitsstruktur 
im Grünzug zu schaffen, die über das For-
schungsvorhaben hinaus verstetigt werden kann 
(volle Co-Produktion vgl. Abb. 13). Im Projekt-
strukturplan werden bereits unterschiedliche ver-
antwortliche Akteure benannt (vgl. Abb. 6). Zur 
vollen Co-Produktion muss die Landwirtschaft 
jedoch noch intensiver miteinbezogen werden, 
da zur Co-Produktion die Planung und Erstellung 
durch NutzerInnen und Behörden gemeinsam 
erfolgt. Darüber hinaus sollten die Teilaufgaben 
ohne verantwortlichen Akteur (Markenentwick-
lung, Trägerschaft, dauerhafter Betrieb vgl. Abb. 
6) gemeinsam mit den Nutzern gestaltet werden. 
In der Realität lässt sich die volle Co-Produktion 

nicht ohne weiteres umsetzen. Aus den Erfah-
rungen der einzelnen Veranstaltungen wurde 
deutlich, dass zur Beteiligung der Nutzer ein 
konkretes Projektkonzept vorliegen muss, was 
wiederum im Falle der Route der Agrarkultur von 
behördlichen Akteure vorgedacht wird.
Die Route der Agrarkultur leistet darüber hinaus 
einen Beitrag zur Co-Produktion des Grünzu-
ges. Die derzeitigen Grünzugnutzer (Landwirt-
schaft) werden durch ein touristisches Netzwerk 
miteinander verknüpft. Dadurch findet eine 
Wertschöpfung des Grünzuges statt. Durch die 
Route der Agrarkultur bekommt der Grünzug 
ein stärkeres Gewicht für Erholung und Freizeit. 
Sie trägt direkt dazu bei, dass der Grünzug in 
seiner Qualität für die Besuchenden (in diesem 
Fall Fahrradfahrer) verbessert wird und setzt das 
Motto von CoProGrün „unser Grünzug ist schön 
und natürlich, erholsam und lecker, produktiv 
und rentabel“ um.

6. Hürden und Hemmnisse

Es gibt einige interne und externe Hemmnisse, 
die einer sofortigen Umsetzung der Route der 
Agrarkultur entgegenstehen. Hürden, die es zu 
überwinden gilt, existieren bei den Teilaufgaben 
Produkterstellung, Marketing, Trägerschaft und 
dauerhafter Betrieb (vgl. Abb.15). Probleme ent-
stehen dort, wo weitere personelle Ressourcen 
notwendig sind, die Trägerschaft ungeklärt bleibt 
oder die Umsetzung des jeweiligen Arbeitsschrit-
tes zusätzliche Finanzierung benötigt.

Für die Route der Agrarkultur gibt es derzeit 
keine zusätzlichen investiven Mittel. Für die Pro-
duktentwicklung müssten Fördermittel eingewor-
ben werden. Dafür kommen der Heimat-Fonds 
des Landes NRW in Frage ebenso wie Program-
me mit einem Fokus auf Kulturlandschaft, Hei-
mat, Natur- oder Aktivtourismus. Über die NRW 
Stiftung könnte ebenfalls ein finanzieller Beitrag 
eingeworben werden.

Abb.14: Fahrradfahrer am 
Hochwasserrückhaltebecken 
in Dortmund-Mengede, im 
Hintegrund der Beitrag der 
Künstlerin Nevin Aladağ zur 
Emscherkunst 2016
Foto: Denise Kemper
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Zur Beantragung von Fördermitteln ist eine gro-
be Kostenplanung notwendig. Zunächst müssen 
aber die Fragen nach der Produktausgestaltung 
geklärt werden: Wie soll die Route der Agrarkul-
tur aussehen?

• Welche Produktvariante eignet sich 
um die Zielgruppen anzusprechen und 
welche Variante vermittelt die Ziele der 
Route der Agrarkultur am besten?

• Wie können die erarbeiteten Produkte 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden?

• Welches Engagement bringen die betei-
ligten Landwirte ein? 

Wie die Route der Agrarkultur und die passen-
den Vermarktungsprodukte aussehen können, 
wurde bereits in Kapitel 4 aufgezeigt. Um diese 
Kosten exakter einschätzen zu können, müs-
sen Angebote für unterschiedliche Lösungen 
eingeholt werden. Eine vorläufige Kostenplanung 
wird im nachfolgenden Kapitel skizziert. Dar-
über hinaus wäre zu klären, wer die Rolle des 
Hauptkoordinators übernimmt und folglich auch 
die Förderanträge stellt.
Durch CoProGrün wurde beim RVR eine volle 
Stelle bis Ende Mai 2019 geschaffen. Diese 
Arbeitskapazität kann auch für die Umsetzung 
der Route der Agrarkultur genutzt werden. 
Darüber hinaus ist das Thema für eine Sachbe-
arbeitungsstelle im Team Konzeption Emscher 
Landschaftspark (RVR, Team 11-4) vorgesehen 
und kann somit über CoProGrün hinaus bearbei-
tet werden. Neben den vorhandenen personellen 
Ressourcen beim RVR wird es für die Umset-

zung einer Route der Agrarkultur notwendig sein, 
auf fachkundige Unterstützung anderer Abteilun-
gen beim RVR oder Tochtergesellschaften, auf 
Ehrenamt und auf Kooperation mit der Landwirt-
schaft zurückzugreifen. Bestimmte Teilaufgaben 
müssen an Externe vergeben werden. Hierbei 
handelt es sich in erster Linie um die Erstellung 
eines Marketingkonzeptes, das Antworten auf 
die folgenden Fragen liefern sollte: 

• Wie soll das Logo der Route der Agrar-
kultur aussehen?

• Wie soll der finale Routenname lauten/
bleibt es bei dem aktuellen Arbeitstitel 
„Route der Agrarkultur“?

• Welche Namen eigenen sich für die 
Teilrouten oder werden sie unter dem 
übergeordneten Routennamen („Route 
der Agrarkultur“) vermarktet? 

Bei der Vermarktung der Route der Agrarkultur 
zeigt sich die Ruhr Tourismus GmbH koope-
rationsbereit. Sie hat in Aussicht gestellt, die 
Route der Agrarkultur unter der Dachmarke des 
Radrevier.Ruhr mitzubewerben. Zur Zertifizie-
rung des Radreviers Ruhr als ADFC-Radreisere-
gion müssen Pauschalangebote für Tagestouren 
vermarktet werden. Perspektivisch wird die RTG 
etwa 15 verschiedene Tagestouren anbieten, 
die Route der Agrarkultur könnte eine dieser 
Themenradrouten werden. Voraussetzung wäre 
unter anderem, dass die Routenführung das 
in Planung befindliche Knotenpunktsystem zu 
Grunde legt. Das Knotenpunktsystem wird nach 
niederländischem Vorbild in der Metropole Ruhr 
etabliert und soll die Orientierung und Routen-
planung erleichtern, indem neben Ortsbezeich-

Abb.15: Hürden bei der 
Projektrealisierung
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nungen auch durchnummerierte Knotenpunkte 
auf den Wegweisern zu finden sind. Für die 
Route der Agrarkultur würde das bedeuten, dass 
sich die Routenführung auf überörtliche Rad-
wege beschränkten müsste, die mit dem neuen 
Beschilderungssystem gekennzeichnet sind. 
Auf kurze Sicht bietet es sich an, die Route der 
Agrarkultur als pdf-Karte mit GPX-Track z. B. 
über den Tour.Tipp.Blog zu veröffentlichen, damit 
die Interessierten die Route auf eigene Faust 
nachfahren können.
Darüber hinaus bleibt die Frage nach der Träger-
schaft und dem dauerhaften Betrieb der Route 
noch unbeantwortet: Wer könnte das dauerhafte 
Produktangebot wie geführte Fahrradtouren, 
digitale Karte oder Web-App sicherstellen, 
koordinieren und letztlich finanzieren? Die Route 
der Agrarkultur befindet sich als investives 
Kooperationsprojekt mit der Landwirtschaft auf 
der Projektliste für die Internationale Gartenaus-

stellung Metropole Ruhr 2027. Die Route ist bei 
der Vorstellung am 10.12.18 auf breite Zustim-
mung aller Beteiligten gestoßen und sollte zur 
IGA auf das gesamte Ruhrgebiet ausgedehnt 
werden. Aus Sicht der Deutschen Bundesgarten-
schau-Gesellschaft stellt die landwirtschaftlich 
ausgerichtete Route eine sinnvolle Ergänzung 
des Ausstellungskonzeptes dar. Eine denkbare 
Gesamtkonzeption wäre eine von Ost nach West 
durch das Ruhrgebiet verlaufende Hauptroute 
mit (thematischen) Nebenschleifen. 
Keine dieser Fragen kann zum jetzigen Zeitpunkt 
abschließend beantwortet werden. Da die Route 
der Agrarkultur ein Co-Produktionsprojekt ist, 
sind weitere Gespräche und Veranstaltungen 
notwendig um die Zusammenarbeit der betei-
ligten Akteure in konkrete Kooperationsverein-
barungen münden zu lassen. Das benötigt vor 
allem Zeit und Netzwerkarbeit.

7. Finanzierung

Für die Konzeption und Umsetzung einer Route 
der Agrarkultur für die Größe des Untersu-
chungsraums von CoProGrün werden 
60.000 € Gesamtkosten geschätzt. Sofern die 
Route der Agrarkultur auf die weiteren Grünzüge 
des Emscher Landschaftsparks ausgeweitet 
wird, fallen diese Kosten pro Grünzug an. Die 
konzeptionellen Vorarbeiten wie Datenrecher-
che und Marktanalyse benötigen personelle 
Kapazitäten in Form einer ¼ Stelle. Für die 

Radwegeplanung von ca. 100 km thematischer 
Freizeitroute im Grünzug F werden 18.000 € pro 
Jahr oder – sofern das Arbeitspaket intern über-
nommen werden kann – eine ¼ Stelle angesetzt. 
Bei einer Eingruppierung in die Entgeltgruppe 
E 13 belaufen sich die Personalkosten für eine 
halbe Stelle auf knapp 33 000 € jährlich. Hinzu 
kommen Sachkosten in Höhe von 10.000 € pro 
Jahr beim RVR für Arbeitsmittel wie Arbeitsplatz, 
Programmlizenzen, usw. 
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Für Veranstaltungen zur Netzwerkarbeit werden 
jährlich 7.000 € veranschlagt. Hinzukommt ein 
Topf von 10.000 € für Marketing und Öffentlich-
keitsarbeit. 
Auf Seiten der Landwirtschaft entstehen eben-
falls Kosten. Bei den geplanten Veranstaltungen 
entstehen für den Landwirt Kosten in Form von 
Arbeitszeit zur Vorbereitung und Durchführung 
einer Hofführung. Hinzu kommen ggf. Kosten für 
Getränke oder die Verköstigung von hofeigenen 
Produkten. Bei vergleichbaren Themenradrouten 
werden diese Kosten z.B. über einen Unkos-

tenbeitrag (5 – 9 € pro Person) oder freiwillige 
Spenden gedeckt. 
Der co-produktive Gesamtwert der Route kann 
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht exakter abge-
schätzt werden, da vor allem der Aufwand der 
Landwirtschaft davon abhängig ist, wie sich das 
Produkt weiterentwickelt und in welcher Art und 
Weise die landwirtschaftlichen Betriebe für die 
Route zugänglich gemacht werden (Frequenz 
der Hofführungen, Art der Wissensvermitt-
lung,…).

8. Zeitplan der Umsetzung

Abb.16 stellt den vorläufigen Zeitplan für die 
Umsetzung der Route der Agrarkultur dar. Die 
Projektphasen und Teilaufgaben werden in Mo-
naten angegeben, wobei sich im Projektverlauf 
noch Änderungen ergeben können. Insbesonde-
re falls Aufträge vergeben werden, könnten sich 
einzelne Teilaufgaben verzögern.
Zunächst wird von einem Zeithorizont zur Bear-
beitung der Route der Agrarkultur bis Ende Mai 
2019 (Abschluss CoProGrün) ausgegangen. 
Durch die zusätzlichen personellen Ressourcen 
beim RVR kann das Projekt nun länger bear-
beitet werden und eröffnet zusätzliche Chancen 
und Möglichkeiten. Dennoch sollte das Projekt 
CoProGrün, das daraus entstandene Netzwerk 
und die Veranstaltungen genutzt werden. So ist 
geplant, die letzte Meilensteinveranstaltung mit 
einer vorläufigen Eröffnung der Route der Agrar-
kultur zu verbinden.

Die Machbarkeitsstudie stellt den aktuellen 
Arbeitsstand im Dezember 2018 dar und analy-
siert, welche weiteren Schritte erledigt werden 
müssen. Es wurden unterschiedliche Lösungs-
ansätze für eine Fahrradroute zur Landwirtschaft 
anhand von Beispielen analysiert und Probleme 
identifiziert, die zur Realisierung der Route 
der Agrarkultur im Untersuchungsraum gelöst 
werden müssten. Erfolgsaussichten können zum 
jetzigen Zeitpunkt der Projektumsetzung nur in-
sofern abgeschätzt werden, dass ein generelles 
Interesse seitens der Landwirtschaft im Untersu-
chungsraum vorhanden ist und Themenrouten 
zur Landwirtschaft zeigen, dass ein Markt dafür 
besteht. Dies kann als Bestätigung gewertet wer-
den, die Entwicklung einer Route der Agrarkultur 
im Untersuchungsraum und darüber hinaus 
weiter voranzutreiben.

Abb.16: Schritte zur Projekt-
umsetzung




